
Dıie UNO — überholt der nötıger ennn Je?

Se1it ıhrer Gründung Junı 1945 1ın San Francısco hat dıe Organısatıon der Ver-
einten Natıonen UNÖO) selten massıve Kritik W1€e 1mM Frühjahr 2003
Für diıe USA zeıgte sıch die N:  ® unfähig, der Bedrohung der Welt durch die 1ra-
kısche Führung ANSCIHNCSSCH begegnen; für viele andere Staaten vermochte dıe
UN:  S den Irakkrıeg nıcht verhindern un otfenbarte damıt ıhre Ohnmacht. Mıt
Recht stellte sıch die rage, ob dıe Welt eıner solchen Organısatıon bedarft. Außer-
dem wurden schon ımmer Krıege auch ohne ıhr Zutun verhindert, eLtwa 1m Fall
der Kubakrise 1962

Schnell W ar Ianl mMI1t dem abschätzigen Titel eınes „Papjertigers’ ZUr and un
hielt der HN  ® außerdem eıne Reihe VO mißlungenen Aktionen VO  i 1mM onNgO
1960, 1in Ruanda 1994, 1n omalıa 1995 un: 1n Angola 1998 VO Srebenıica 1995
während des Krıegs 1in Bosnıen Sanz schweıgen. Nur 1St be] der Suche ach VEr
antwortlichkeit deutlich unterscheiden zwıschen dem Versagen VO  — Mitgliedern
der UN:  ® be1 der Ausführung der ıhr erteilten Aufträge eınerseıts, un dem Versa-
SCH der Politiker, welche nötıge Beschlüsse verhiınderten oder ıhnen die ZUHT: Wırk-
samkeıt ertorderliche Ausstattung vorenthielten andererseıts. Voraussetzung für
ein Funktionieren der UN  ® WAaTlT Ja, da die fünf Grofßmächte, denen e1in ständıger
S1tz 1m Siıcherheitsrat un: das nıcht überstimmbare Vetorecht zusteht, einträchtig
ber den Weltfrieden wachten un:! zusammenwirkten. (GGenau 1eSs S1e 1aber mMI1t
Begınn des Kalten Krıeges nıcht mehr un! banden damıt den Vereinten Natıonen
die Hände So verbat sıch die USA aAb 1965 jede UNO -Intervention ZUgUNSICNHN des
vietnamesıschen Volkes, die ıhrerseıts 1956 zugunsten des ungarıschen der
1968 des tschechoslowakıischen Volkes. /Zum Vorwurf der Ohnmacht E[FAT: och der
der parteilichen Untätigkeıt.

Und doch Zahlreiche Aufgaben, denen die UN: bislang nachkam, stellen sıch
auch zukünftig. S1ıe half be] der Entkolonialisierung un: ırug ZAETT: Konsolidierung
der Staaten bei S1e überwachte Waffenstillstände, un!: 1er Wll'd S1Ce auch 1n
Zukunft gefordert se1n. S1e spielte eine starke Rolle be1 der konventionellen Rü-
stungskontrolle un! der Abrüstung (Antıpersonenminen), erarbeıtete zahlreiche
UÜbereinkünfte un errichtete Gerichtshöfe. Und aktuell: Glaubhafter als ein
einzelner Staat annn dıe IUUN: beanspruchen, das Selbstbestimmungsrecht des 1ra-
kıschen Volkes durchzusetzen. ber och längst 1St 1er nıcht alles erreıicht. Der
friedenssichernde Eınsatz, dıe „Peacekeeping-Aktivıtät”, 988 mıt dem Friedens-
nobelpreıs ausgezeıichnet, WIr d. auch weıterhın gebraucht werden.

Wıe dıe UN:!  S bislang Weltkonferenzen un: Kongresse Themen W1e€e den TAaU-
enrechten, dem Klimaschutz oder dem Wasser organısıert hat, wırd S1e auch in Sl-
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kunft benötigt, Weltforen schaffen, u  3 verdrängten Themen oder den Anliegen
VO  3 Minderheiten weltweites Gehör verschaften. uch beziehen zahlreiche Son-
derorganısationen W1€e die Internationale Arbeitsorganisation AUS iıhrer Inte-
gration In die N  D eıinen stärkeren Status. inNe solche Integration hat bezeichnen-
derweıse die Welthandelsorganisation | U) bıslang abgelehnt. SO 1St das Bild
yemischt: unverzıchtbar eınerseıts, schwach andererseıts! Wıe die UN!  S also stärken?

Als Generalnenner muf{ß dıenen, W as Art D der „Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte“ VO 10 Dezember 1948 testlegt: „Jeder Mensch hat Anspruch
auf eıne soz1ale und internationale Ordnung, 1n welcher die 1n der vorliegenden Br-
klärung angeführten Rechte un Freiheiten voll verwirklicht werden können.“ Dıie
UN:  ® erd ST Umsetzung des Schutzes un der Förderung der Menschenrechte
wırken mussen. Dazu wıederum bedarf S$1Ce eınes gesetzgebenden Urgans: der Ge-
neralversammlung; diese soll, talls ımmer der Sıcherheitsrat sıch selbst blockıiert,
unautschiebbare Ma{fifnahmen DAHT: Friedenssicherung treffen dürten. Unumgänglıich
1STt weıterhin eın Gerichtshof; ordern iSt;, da{fß die Urteile dieses Gerichtes unab-
hängıg VO der Zustimmung des verurteıilten Staates vollstreckbar sind Der Sıcher-
heıitsrat, ; ıh enn beibehält un:! nıcht einem Exekutivorgan der (Gene-
ralversammlung macht, sollte nıcht die Sıeger- Verlierer-Konstellation ©: 1945
wıderspiegeln, sondern die demographischen SOWI1e kulturellen Verhältnisse un!
dıe Hauptinteressen der Weltbevölkerung ANSCINCSSCH abbilden un Z Sprache
bringen können. Überall, Macht ausgeübt wırd, mu{ s$1e legitimiert se1In. Legıti-
matıon annn 1113 VO den Betroffenen kommen, den Völkern, nıcht aber AUS M1-
lıtärıschem Sıeg der wiırtschaftlicher Macht Der de tacto selt 1994 tunktionslose
TIreuhandrat (Kap. I17 der UN-Charta) soll einem Vorschlag des UN-General-
sekretärs ofı Annan zufolge eın „Weltumweltrat“ werden, ın welchem die Miıt-
glıedsstaaten eıne kollektive treuhänderische Verantwortung für die Umwelt, das
Meer, dıe Atmosphäre un!: den Weltraum ausuüben.

Dıie römisch-katholische Kırche, welche N1€e unkritisch die Politik der UN  ® be-
gleitet hat, sah 1n ıhr allerdings eın notwendıiges Übel, sondern eın unersetzlıches,
1aber ausbaubedürftiges Instrument für den Weltfrieden un:! die weltweiıte Gerech-
tigkeit. SO sprach sıch Papst Johannes Pau!]! HE Maı 2003 VOT Botschaftern 1m
Vatıkan deutlich tür eine Stärkung der Rolle der UN VOT allem 1mM Blick auf den
Wıiederautbau des Irak au  ® „Nach den orofßen Weltkriegen hat die Staatengemeın-
schaft bestimmte Organısatıonen eingerichtet, künftig Krıege verhindern
Krıege, dıe Unschuldige toten, Regionen verheeren un: tiefe Narben hınter-
lassen. Die Vereinten Natıonen sollten heute mehr als Je der zentrale (Ort se1n,

die Entscheidungen ber den Wıederautfbau VO Ländern fallen. Und die hu-
manıtären Organısatıonen sollten sıch auf Sahnz Cue Weıse engagıeren können. Das
wırd den entsprechenden Völkern helfen, ıhr Geschick schnell selbst In die and

nehmen.“
Norbert Brieskorn 5}
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